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Nachdem Mission In der Kirche In Deutschland WIe 1n den me1lsten europäischen Kirchen
über Jahrhunderte als eine Angelegenheit der Ferne esehen wurde Inall ging »In die MIS-
S1ION « und meıinte damit »weıt WCS«), dorthin, europäische Zivilisation un: europäische
(christliche) eligion och nicht ekannt rückt s$1e heute 1ın den Nahbereich der
Überlegungen ber das eigene pastorale Selbstverständnis. Mit dem Verlust der S_
kirchenrealität un: mıiıt den Prozessen der Säkularisierung, Pluralisierung und Indivi-
dualisierung stellt sich jedoch schon se1it längerem für die Kirchen ın Europa ıne gänzlic.
LECUEC Situation e1ın, die sich seıt einigen Jahren ITleu mıiıt dem Begriff der Mission verbindet.
Mission ekommt dabei zumindest 1m Bereich des deutschsprachigen Diskursraumes nicht
selten einen Charakterzug, den I11all als » Krisenbewältigungsinstrument« oder als »Gegen-ma{iSsnahme Z Rückgang der Kirchlichkeit In der Gesellschaft« bezeichnen könnte. In
einem Kontext vielfachen institutionell-religiösen TUCAS wird der Missionsgedanke
als » Aufbruch-Gedanke« wieder In der Kirche heimatfähig, nachdem I1la noch bis VOT

wenigen Jahren die 1ssion als »kirchengeschichtliche Altlast« hinter sich gelassenhaben glaubte
Im Sinne einer kritischen Kommentierung der gegenwartigen » Missionskon-

junktur« un: der nicht selten ihr nhaftenden kurzatmigen un schlie{fßlich auch urch-
sichtigen » Missionsrhetorik« In Deutschlan. soll 1mM Folgenden skizziert werden, (1) welche
Spuren einer missionarisch-selbstkritischen Reflexion schon früher INn der katholischen
Kirche In Deutschland gab, (2) wWw1e die » Kr1ıse der Mission« un ihre gesamtkirchlichen
Resonanzen 1m Missionsverständnis auf die Kirchen In Deutschland un ihre Praxis
zurückwirkten, (3) mıiıt welchen Missionskonzepten der deutsche Episkopat 1im veErsaNSCHNCNJahrzehnt Suchbewegungen hin einer missionarischen Kirche unternommen hat un:
schließlich, (A)) welche aktuellen aktoren das achdenken un: rproben missionarischen
Kirche-Seins kennzeichnen.

Die Wiederentdeckung der missionarischen Kirche
in Deutschland

Während 1m Bereich der evangelischen Kirchen in Deutschland 1ne TIhematisierungmissionarischer Kirche csechr prominent mıt Johann Hinrich Wicherns Kirchentagsaufruf
ZUT genannten » Inneren Mission« auf dem Wittenberger Kirchentag 1im Revolutions-
jahr 1548 HEeCHNER ist eingebettet iın die protestantisch-pietistische Erweckungs-bewegung, dUus deren Umtfteld schon die »Außere Mission« grolßse

hatte wurde iın der katholischen Kirche In Deutschlan erstmals In der eit
der nationalsozialistischen Herrschaft ıne missionarische Herausforderung der Kirche
thematisiert.
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1.1 ose Pıeper (1935)

OoSse Pieper csah bereits 1935 Deutschland als Missionsland. » [IIe Sendung der Kirche für
das deutsche olk ist och nicht erfüllt, der Prozess der Christianisierung des deutschen
Volkes ist noch nicht abgeschlossen; die Situation der Kirche ın Deutschlan: 1st die Situation
der Mission.«! (Janz In Anlehnung Miss1ionspraxen in Übersee ezog sich auf die
Missıon in Indien. Er eine Christianisierungspraxis des deutschen es bei
der INnan sich ıne der deutschen Kultur entsprechende Übersetzung der auDens-
wahrheiten emüuühen sollte, da INan gegenwartig den Glauben 1ın Deutschland iın einer
tTemden Sprache AauUsSsSagc. SO, w1e 111a miıt dem ückgriauf altındısche Weisheitsbücher
ın Indien versuchte, den Glauben übersetzen, sollte INanl sich 1U  _ auch in Deutsch-
and der missionarischen Situation tellen Konkret dachte Pieper einen Rückgriff auf
die Traditionsbestände der mittelalterlichen deutschen Mystik. Mit deren strebte
iıne »posıtıve ‚Eindeutschung« der christlichen Wahrheit un Wirklichkeit«“ d. Wäas

keinesfalls In die ähe der nazi-konformen » Deutschen Christen« erückt sehen wollte. E1n
»artgemäßes Christentum« lehnte Pieper ausdrücklich ab > Pleper WarlLr also für damalige
Verhältnisse außergewöhnlich fortschrittlich un: hat 1m Zusammenhang seiner kulturell
Oorlentierten Glaubensübersetzungsgedanken A auch ber eine » Hierarchie der Wahr-
heiten« nachgedacht. Insofern 1st seıin Konzept der 1SS10N in Deutschland durchaus auch
verbunden mıiıt einer echten Veränderungsforderung die Kirche bzw. mıt einer Kritik
der rägheit der Kirche, VOIN der iıne Wendung VON der ‚ Apologetik« Z » Mission««  4
erwartete iıne solche 1Ss1o0nNn würde dann auch einschliefßen, Wichtigem 1m christlichen
Glauben den Vorrang VOTL wenı1ger Wichtigem geben, un nicht 1n ängstlicher Miss1ions-
verweigerung solche Unterscheidungen und Entscheidungen vermeiden. Pieper War sich
durchaus darüber 1mM Klaren, dass ıne verstandene Mission auch Fehler en könnte.
Ausdrücklich nannte endzeitliche Drangsal un Gefährdung ULr Irrlehren »gerade
die yewigen« Ingredientien aller echten Missionssituation«>?.
16 zuletzt ist die Wahrnehmung Piıepers deshalb hervorzuheben, weil iıne

wichtige religionssoziologische Beobachtung aussprach, die VO  e damals 1m kirchlichen
Binnenraum eher gangıgen Betrachtungsweisen abwich Er sprach davon, »dass die
Oöftfentliche Gesamtatmosphäre ihren zwingend christlichen Charakter eingebüßt«® habe,
ass also das icht-Christ se1in Können keiner besonderen Anstrengung bedürfte, weil

eben keine grundsätzlich christlich vorgeformte gesellschaftliche Erwartungshaltung
gebe. Hierur sich Pıeper csechr VOoO  — normatıven Ideal-Vorstellungen der Kirche selner
eit entfernt en Für Pieper War schon 1935 das » Normale« in der deutschen Gesell-
SC nicht das Christliche«

Josef PIEPER, Bemerkungen Uber 6 Ebd.,
die Missionssituation der Kirche In Alfred DELP, Gesammelte Chriften,
Deutschlan: (1935), In DERKRS.. erke Bd g. von oman BLEISTEIN,

Frankfurt 1985, 276n acht Banden (hg. von er
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Fben diese Passage en Ihm
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1 Alfred Delp (1941)

Der zweiıte katholische Theologe, der ebenfalls in Deutschland eine Missionssituation sah
und entsprechende Praxis VO  z der Kirche einforderte, War der Jesuit Alfred Delp Ahn-
ich WI1e Piıeper tellte 1ne fremde Sprache der Kirche fest, gıng aber 1ın selner Kritik

der Kirche och schr jel weılter Er verlangte nicht 1Ur eine bessere Verständlichkeit,

mıiıt der Zeit«
also iıne bessere Übersetzungspraxis, sondern einen echten »mMissionarischen Dialog

Das el auch, ass ihm nicht 1Ur eine 1ssion 1mM Sinne der
blofßen Gewinnung Einzelner oder aNzer Bevölkerungsgruppen 21ng, sondern eben
dialogisch auch iıne Veränderung der Kirche selbst, die AaUus einem 1  og nicht
unverändert hervorgehen ann
el hat Delp sicher keine dogmatischen Änderungen 1mM Blick gehabt. Selbst bei

asthetischen Fragen verhält er sich sehr zurückhaltend, z. B gegenüber den damals
aufkommenden liturgischen Erneuerungsimpulsen. Hier sieht CT die missionarische Ver-
änderung der Kirche weniger. Stattdessen geht ihm die Beziehung der Kirche
den Menschen der Gegenwart. Hier macht Delp einen großen Vertrauensverlust 11
über der Kirche AdUus Man könne (zu Recht) der Kirche nicht mıt Vertrauen begegnen,
die In einer eit der höchsten Bedrängnis (Nationalsozialismus, Weltkrieg, massenhafte
Erniedrigung VO  e Menschen un massenhafteror mıiıt bürgerlich gefärbten Binnen-
problemen beschäftigt se1l Am Vertrauensverlust der Kirche, die ausgerechnet In einer eıit
höchster Bedrängnis der Menschen diesen die Zeitgenossenschaft verweigerte, macht
die missionarische Herausforderung selner eit fest Vor diesem Hintergrund sagt 1941
» Wir sind Missionsland geworden. DIiese Erkenntnis I1USS$s5 vollzogen werden. DIie Umwelt
und die bestimmenden Faktoren es Lebens sind unchristlich «® Wichtig ist bei elps
Thematisierung der Mission In eutschland, dass Mission nicht auf Verchristlichungreduziert sondern SalNz zentral die rage die Kirche tellt, ob S1€e willens un ıIn der
Lage ist, In der konkreten eit das Evangelium bezeugen, ass als Otscha: der
Hoffnung un der Rettung verstanden werden annn DIe unchristliche Gesellschaft ist
daher für ih: nicht eın rund, ber die Kirchendistanzierten klagen (oder ihnen Sar
Vorwürfe machen), sondern eın rund, die Kirche un ihre Verantwortung für die
entstandene Situation iın die Kritik nehmen. Er geht schlıelslic. welıt, der innerlich
erstarrten Kirche Mitschuld den Zuständen der eit geben » Eine kommende
ehrliche Kultur- un: Geistesgeschichte wird bittere Kapitel schreiben en über
die Beiträge der Kirchen AT Entstehung des Massenmenschen, des Kollektivismus, der
diktatorischen Herrschaftsform USW. «?

Delps Missionsverständnis 1st zunächst eın praktisches. Man könnte ent-
sprechend seliner Wahrnehmung der Zeitumstände prophetisches oder politisch-diakonisches Missionsverständnis eNnen Das ist nicht bsolut gemeint, sondern als
seine für seine eit formulierte un praktizierte Antwort auf die rage ach der
seliner elit notwendigen Gestalt missionarischen Kirche Seins 1ın Deutschland Kon-
kret hieß dies für ihn, sich 1m politischen Widerstand den Nationalsozialismus

engagieren bis UT KOonsequenz selner Ermordung, die ich als Martyrium eines
mMI1issionarischen Christen sehe.

Delp un Pieper verbindet die Einsicht, dass eın Aufruf ZUr 1ssion verbunden ist miıt
einem Umkehrruf die Kirche Missionarisch Kirche-Sein in Deutschland ist bei beiden
nicht Zzuerst die Erwartung der Bekehrung VON Nicht-Christen, sondern die Umkehr der
Kirche AaUus kultureller un sprachlicher Entfremdung wWw1e AUsSs einer beziehungsmäßigenEntfremdung VO den Menschen, denen s1e esandt ist.
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1 I1vo Zeiger 1948)

DIie Einlassungen VO  s Piıeper un Delp iın der damaligen eit aum wahr-
Mworden. {[IIie JTexte, die WITr heute aben, hatten damals 1Ur eın 1Kr0-
ubl1ıkum erreicht. BI1IS heute ist In Deutschland er erst eın spater auftretender un:
galız anders argumentierender Iheologe, der Jesuit 1vo Zeiger, aIiur bekannt,; VO  —

Deutschland als Missionsland gesprochen en Auf seiner erühmt gewordenen
Katholikentagsrede In Maiınz 1945 1e fest, dass » Deutschlan als rufendes Miss1ons-
and VT unls liegt.« z Anders als bei Pieper un Delp pragte seın Missionsverständnis
jedoch iıne andere Ausgangslage un Einschätzung der Situation der Kirche. Er sah die
Kirche als Institution, die sich 1mM Nationalsozialismus siegreich schützen konnte. Mıt
diesem Selbstbewusstsein beginnt seine Vorstellung nicht bei einer Umkehr der Kirche,
sondern bei einer 1G auf die Gesells  aIt, die HC ihre Oberflächlichkeit den Zugang

religiöser Ansprechbarkeit verloren habe un: letztlich auch für die Kirche Z

Bedrohung werde, weil dadurch der Besitzstand der Kirche gefährdet würde  11 Mission
1st VOT dem Hintergrund dieses Szenarlos VOI em die Absicherung der Kirche VOI

einer tendenziell bedrohlichen Gesellscha DIiese Absicherung se1 insbesondere ÜLG
die kriegsfolgenbedingte Diaspora-dSituation vieler katholischer Flüchtlinge notwendig.
1SS10N wird bei Zeiger darin konkret, dass VO  F der Kirche 1n Deutschland ıne
ressourcenbezogene Priorisierung verlangt, die den Besitzstandssicherungsinteressen
entsprechen (mit anderen Worten: die reicheren 1stumer ollten den armeren Mittel
ZUT: Verfügung stellen, die Diaspora-Katholiken unterstützen.). Das MI1SS10-
narische dieser Forderung ist für Zeiger Ende lediglich, dass sich 1U auch die
Kirche 1ın Deutschland ın armlichen Verhältnissen efindet Sanz 5 wI1e das Klischee
VO  - den Missionskirchen darstellte

IVO ZEIGER, Die religiös-sittliche Joseph FRINGS, Missionspflicht Dieses begriffliche roblem, das
der Kırche (Dokumentatlion der die Debatte » Neuevangelisierung «Lage Uund die Aufgabe der Katholiken,
Interventlionen der drıtten Sessionn Deutscher Katholikentag /2 VOT) Anfang begleitet hat (vgl die

1948 35 zu Konzilsthema der Mission), varlierenden Begrifflichkeiten » NeUue

11 Vgl bd., 35T. n ZMR 1966) 297 Evangelisierung «, »Re-Evangelisie -
Vgl Ivan D  ! Vgl. Gilancarlo COLLET, » his 1UNY«, »Rekatholisierung « Y tindet

La France DUyS de MISSION Lyon die Grenzen der Frde« rund- In Jungster Zeıt eIne Fortsetzung.
1943 1950 erschlien das Buch auch In Tragen eutiger Missionswissenschaft, gilt Neuevangelisierung als spezifische
deutscher Sprache. Im Vorwort VonNn reiburg .B  L 2002, 90-63, 235-239 Tätigkeit der »Sorge für Jene 1:

die den christlichen Glauben nichtRene Miche! @1! 65 dann aber Vagl. die Diskussionen
schon: » Die rellgiOse Lage In Frank- das ema Mission während der mehr oraktizieren. « Neuevangelisie -
reich ISst NIC| sehr VOT) der UNS- »Würzburger yNOode « GEMEIN- 1ung wird hier VOoOT] »Evangellisierung «

SAME SYNODE DER ISTUMER | DERigen verschieden, als dals wır dieses als »gewöhnliche( ) Seelsorge «
Buch (1UT als einen nteressanten BUND  L! DEUTSCH LAND abgegrenzt, wWwobel »Evangelisierung «
ericht lesen dürften, der UuT$S Im Offizielle Gesamtausgabe, Bd I auch die PraxIıs der Kcatholischen
Grunde nichts nginge. Unsere Beschlüsse der Vollversammlung Kirche gegenüber nicht-katholische

rısten darstelle. KONGREGATIhistorische Entwicklung aurf religiösem (hg Im Auftrag des Prasidiums der
Geblet ıst ZWaT n manchem VOT1 GemerIınsamen Synode der Biıstumer FÜR DIE GLAUBENSLEHRE, lLenr-
der Frankreiches verschieden, das In der Bundesrepublik Deutschlan mafßige Note einigen Aspekten

und der Deutschen Bischofskon-Ergebnis ist aber etzten es das- der Evangelisierung ( Verlautbarunge!
selbe. «; Rene ICHEL, Vorwort, ferenz VOT BERTSCH, des Apostolischen Stuhls 180, ng
In DERS. (Hg.) Zwischen Abfall und HAMMERSCHMIDT, HMOMEYER, VO!  Z DER VDEUTSCHEN
Bekehrung, enburg 1950, S BA EK  G, LEHMANN Uunter BISCHOFSKONFERENZ), Bonn

Mitarbeit VOT MHOF), Freiburg / 200 /, Nr.
Basel/Wien 1976, 307-8406.
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Krise der 1SS10N und Neuevangelisierung
Während Delp un: Piıeper mıt ihren Vorstößen AD Mission der Kirche In Deutschland
bald 1n Vergessenheit gerleten, rhielt die Katholikentagsrede eın grofßes Echo auch MT
die mpörung, die sS1e hatte, weil eın katholischer Priester davon sprach, dass
Deutschland Missionsland se1l DIies galt nach dem Krieg fast als Beleidigung. Französische
Verhältnisse hatte Ial schlie{fßlich noch nicht un Vergleiche wurden 1Ur mıiıt Vorsicht
gezogen. “ och spater, während des Konzils, warnte der Kölner Kardinal Frings davor,
den Missionsbegriff überhaupt für Europa verwenden ® 1ss1on, das WarTr och immer
zuerst iınea für den aufßereuropäischen aum

D Aspekte der Missionsverdrängung
Durch die Krise der (Welt)Mission (genannt selen LLUT die Stichworte: Entdeckung der
Gewaltförmigkeit der 1SS10N, Entkolonialisierung, Verständnis der Ortskirchen,
Kirche als rche, theologische Neueinschätzung anderer Kulturen und Religionen,
Problematisierung der Gewaltfrage bei der usübung der 1SS10nN. )14 geriet se1it den 1960er
Jahren das Ihema der 1SS10N insgesamt den Rand der kirchlichen Wahrnehmung. Wenn
überhaupt, 1ef5 sich Mission als Beitrag der Kirche ZAUT: Entwicklungshilfe und ZUT Befreiung
der Unterdrückten noch vermitteln }° Beides passte L1UT bedingt ın den eigenen, den deutschen
Kontext und die Gruppen, die sich muıt dem Ihema weltweiter Solidaritä befassten, hatten
vermeintlich gute Gründe, bei ihrer hnehin schwierigen Lobbyarbeit iın Deutschlan: auf
den Begriff 1ssion und den damit zusammenhängenden Generalverdacht verzichten.

D Erinnerung Versuche » NeUer Evangelisierung «
Es War VOT em aps Johannes Paul IL der selit Begiınn selnes Pontinikates eın sicheres
Gespür dafür hatte, dass die Kirche 1m Horizont des Jahrtausendwechsels ıne innere
Erneuerung notwendig habe un ZWAarlr auch un gerade die Kirche In Europa, die Ur
die Folgen des Kommunismus wWwI1e 1G den Kapitalismus herausgefordert se1 Er hat das
Anliegen der » Neuevangelisierung« sehr stark vertreten 1ler zeıgt sich zugleic. auch bei
ihm noch eine Reserve, 1m1auf kuropa Von » M1ISSION« sprechen.)

Dieses Anliegen wurde ‚WarTr VOIN vielen Christinnen und Christen aufgegriffen allerdings
In sehr breiter un diffuser Interpretation. Man konnte schlıelsliıc davon sprechen, dass
der Begriff einer Stopfgans geworden se1l Am nachdrücklichsten 1ın der Rezeption
des Neuevangelisierungsgedankens VON Johannes Paul I1 ohl die » NEeUeEeN ge1ist-
lichen Bewegungen«, deren Wachstum nicht NUTL, aber auch ın Deutschlan: in den etzten
Jahrzehnten auch der grofßen Unterstützung IIC den aps zuzuschreiben 1st DIiese
Bewegungen schrieben un schreiben sich die Neuevangelisierung bis heute auf die
Fahnen bei er inhaltlichen und methodischen Verschiedenheit, die solche Gruppen auch
zeigen. uffällig ist; dass die me1lsten 1SCNOTIe un: die Bischofskonferenz In Deutschland
das Ihema der Mission und/ oder Evangelisierung/Neuevangelisierung zunächst L1UT csechr
verhalten aufgegriffen en Das Missionsthema WaT In Deutschlan: bis 1n die Mitte der
1990er re VOT em eın Ihema einzelner Gruppen ıIn den rchen, aum jedoch In den
emeinden. Auch 1mM aum der evangelischen Kirchen wurde Mission VOT em In den
»einschlägigen« reisen thematisiert, In Erweckungsgruppen, Gemeinden der Allianz USW.

Interessant für diese ase ISE. dass 65 ın der ersten der 1990€CTI re aus dem
angelsächsischen —11 heraus Anläufe für 1ne » Missionierung« Deutschlands, besonders



Arnd Bünker248

Ostdeutschlands resp Osteuropas gegeben hat. Hılıer hatte INan VOL em die strategische
Überlegung, eın vermutetes weltanschauliches Vakuum 1n den hemals sozialistisch gepräagten
Gebieten 1U  — mıiıt christlicher eligion füllen können.! Solche Hoffnungen en
sich nicht zuletzt aufgrund einer alschen Einschätzung der religiös-weltanschaulichen
Situation und Befindlichkeit der allermeisten Menschen In Ostdeutschland nicht erfüllt. Nur
In Gebieten, 65 schon viel länger ıne VOTL allem evangelikal-pietistische Prägung egeben
hat (Z 1m Erzgebirge), konnte c5 eine gewIlsse elebung der bestehenden Szene geben SO
hat das » Christival« 1996 In Dresden überdurchschnittlich hohe Besucherzahlen erzielt.
Dieses » Christival« wurde VO amaligen Ministerpräsidenten Biedenkopf unterstützt *®

Auch katholischerseits machte INan sich durchaus Hoffnungen auf iıne christliche Wile-
derbelebung der Gebiete der ehemaligen DD  z Solche Blütenträume wurden jedoch chnell
als illusorisch erkannt. erhar: Tiefensee hat ohl deutlichsten die missionarischen
Hoffnungen mancher Kirchenleute für Ostdeutschlan: als realitätsfern markiert.!? BIs heute
ist 1m 1C aufdie Menschen In der ehemaligen DDR un: ihre religionsferne Grun:  ung
VOTL em Ratlosigkeit bei olchen Missionsvertretern geblieben, die Mission VOT allem als
Werbung für die eigene religiöse Überzeugung oder die eigene eligion verstehen.

DIie deutschen 1sSscChHhO{lfe
3.1 » Zeit ZUr Aussaat« Missionarisch Kirche sein 2000)

Za einem Etappenwechse. 1m kirchlichen achdenken über die missionarische Sendung
der Kirche ın Deutschlan kam CS VOI em durch den 1n Frankreich ausgelösten
Prozess »Proposer la OLK katholischerseits 1m Jahr O0OOÖOÖO miıt der Veröffentlichung des
Schreibens der Deutschen 1ScChOoTle » Zeit zur Aussaat« Missionarisch Kirche sein  J Hıer wurde
erstmals und nachdrücklich VOI einer missionarischen Kirche In Deutschlan: gesprochen.
‚War bleibt festzuhalten, dass dieses Schreiben hinsichtlich des darin ZU USdarucCc kom-
menden Missionsverständnisses weıt hinter den weltkirchlich etablierten Reflexionen über
1SS10N zurückblieb,** aber Er ist dennoch unbestreitbar gelungen, das Missionsthema auf
die Tagesordnung der Kirche in Deutschlan: setzen. 1eSs INas VOT em daran liegen, dass
der Missionsbegriff sich hier als Ausweg AdUus 1senha erlebten Gegenwartswahrnehmungen
der Kirche anbot (Stichworte sind Ressourcenmangel, pastorale Strukturveränderungen,
massıver ückgang der Kirchlichkeit In der Bevölkerung, eptanz- und Anerkennungs-

Val. z. aVı An die allem UrcC| die beabsichtigte urch- ernartı TIEFENSEE, DIie
ukunft lauben. Auf dem VWege Tührung eInes als antı-homosexuel|l nach dem »NomMO arellgi0sus« als

eIner Missionstheologie Tur die n der Offentlichkeit wahrgenom- nterdisziplinäre Herausforderung,
westliche Kultur, In EVANGELISCHES Workshops. Vgl DEUTSCHER n enedXdi RANEMANN /)osef
MISSIONSWERK |DE BUNDESTAG, Drucksache 6/8022 PILVOUSEK / Myrıam IJJLENS (Hg.),
(Hg.) Studienheft. die Zukunft Antwort der Bundesregierung auf ISSION. Onzepte UnNG PraxIis der
glauben (Weltmission heute 24), die Kleine Anfrage der Abgeordneten katholischen Kırche n Geschichte
Hamburg 1996, Vgl auch: Volker Beck Oln) 0SEe Philip und Gegenwart (Erfurter Theolo-
Donald STULTS (Hg.) Winkler, Hans-Christian röbele, gische Schritften 38), Uurzburg 20049,
U: and Reality. Lessiie Newbigin’s welterer Abgeordneter und der 55-185; DERS. Okumene der
e010gy OT Mıssion LO the 'estern ra  10n UNDNIS 90/DIE GRUNEN »drıtten Art« Christliche Otscha' n
orl Cugene/Oregon 2008 (— Drucksache 6/7917 ntıhomo- areligiöser mgebung, In ernhar!ı

DEN etzte »Christival« fand 7008 sexuelle Seminare und DSEUdO-
n Bdremen STatt. Schirmherrin WaT die

TIEFENSEE /Klaus OÖONIG /Engelbert
wissenschaftliche Therapieange- SS (Hg.), 'astora und Religions-

Bundesministerin für Famlıliıe Ursula bote religiöser Fundamentalisten). pAdagogik In Sakularisierung und
Von der Ihr Mınıiısterium nhat nttp://dip 21.Dundestag.de /dip 21 Globalisierung (Forum Rellglons-
die Veranstaltung auch finanziell td /16/080/1608022.pdf Dadagogik interkulturell 11), Munster
unterstutzt. Offentliche Autfmerksam- an 24.09 2009 2006, 17-38) DERS., » Religiös
Kelt arhielt die Veranstaltung VOT mMusikalisch « ? Ostdeutsche enta-
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verlust der Kirche USW.). 1ssion hie{ß VOT diesem Hintergrund: Motivation, TG nach
OLNGC; Aufbruch und die Aufforderung, ZUuU irgendwie Wesentlichen kommen. In der
olge des Schreibens gab eine 1elza. Pastoralversammlungen und Konferenzen, die
der Frage nach dem Wie der 1ssion nachgingen. Dabei wurden nicht selten Unsicherheit
und Ratlosigkeit pürbar Man wollte ohl missionarisch se1n, sah sich aber zugleic. mıt
einer Überforderung konfrontiert: ollten die Hauptamtlichen und Ehrenamtlichen jetz
auch noch » Missionarisches« neben all dem anderen tun ® DIe Situation Wal und ist bis
heute) ıne ambivalente: Einerseits wird mıiıt dem Begriff der Mission heute durchaus das
Gefühl verbunden, dass In der bestehenden pastoralen Praxis etwas gibt, Wa einem
tiefen Gefühl der Unzufriedenheit und Leere führt Der Erfurter Bischofan brachte

auf den Punkt » Unserer katholischen Kirche in Deutschlan Es 1st nicht das
Geld Es sind auch nicht die Gläubigen. «“ Diese Wahrnehmung würde ich nach WI1e VOT
unterstutzen Es fehlt In der Tat etwas in der Kirche In Deutschland Das 1st mıt Händen
greifen und das Gefühl teilen viele. Insofern macht die Rede VOINl der missionarischen Kirche
vielleicht zuallererst aufeine Leerstelle In der Pastoral aufmerksam. Damit ware die Rede VOoONn
der 1ssion VOT allem ıne Problemanzeige und als solche fruchtbar machen.

Andererseits bleibt bei den konkreten Entwürfen einer missionarischen Pastoral immer
auch ein INAaruc des Unbefriedigenden zurück. Die Antwort, die der Erfurter Bischof auf
seine Feststellung der pastoralen Leerstelle prasentiert, löst nämlich äufig wiederum Unbe-
agen aUus » Christenvermehrung«**. » Unserer katholischen Kirche iın Deutschland die
Überzeugung, NEUE Christen gewinnen können. Das ist ihr derzeit schwerster Mangel. In
unNseTren Gemeinden, bis In deren Kernbereiche hinein, esteht die Ansicht, dass Mission
etwas für Afrika oder Asien sel, nicht aber für Hamburg, München, Leipzig oder Berlin.«“*°

Mir scheint die Problemanzeige, die miıt der plötzlichen Thematisierung der M1SS10-
narischen Kirche 1n Deutschland auftaucht, un: die ich für sehr hilfreich a.  e; weil sS1Ee
nachdenklich macht angesichts unseTer bisherigen Art, Kirche se1n, iın einer
Weise voreilig beantwortet werden. Sollte die offene Frage ach » Christenvermehrung«wirklich das Kernproblem hiesiger Pastoral ausmachen? Wird ler nicht mıt dem voreiligen
Ausgriffaufeın auch wünschenswertes rgebnis einer anderen ATt des Kirche-Seins N  udie notwendige rage ach dem Problematischen der heutigen Art Kirche se1n, über-
angen?® Hier drückt sich meı1nes Ermessens die srofße Schwäche des Schreibens AUSs dem
ahr 2000 dUus, das eher eiıne missionarische Kirche In Deutschlan: postuliert als einer
Analyse der Faktoren, die eliner olchen Kirche entgegenstehen, beiträgt.

Ität zwischen Agnostizismus und Vgl ZUT Rezeption des Tranzö- 21 DIE DEUTSCHEN ÖFE,Tlottierender Religiosität, n oachim sischen Prozesses ZUr missionarischen »Zeilt ZUr Aussaat«. Missionarisch
WANKE D Hg.), Wiedervereinigte Selbstvergewisserung: Hadwig Kirche semn Die deutschen ISChOTeSeelsorge. DIie Herausforderung der ULLER/Norbert SCHWAB Werner 05 g. vom IAT DERkKatholischen Kırche n Deutschlan IZSCHEETZSCH (Hg.) Sprechende DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ),(Tagungsband des Kolloquiums der Hoffnung erdende Kiırche Pro- Bonn 2000.
Pastoralkommission der Deutschen Ia TOl dans Ia societe actuelle. 22 Vgl Arnd RBU KFE MissionarischBischofskonferenz Uber »Deutsche Den Glauben vorschlagen In der Kiırche serln ? EiIne missionswissen-Inheit und Katholische Kırche. eutigen Gesellscha Ostfildern schaftliche Analyse Von KonzeptenDIe Situation n den andern 2001; Vvgl. auch DIES- Den Glauben ZUT Sendung der Kirche In Deutsch-als Dastorale Heraustforderung « vorschlagen? Missionarische Praxıs land, Berlin 7, 308-430.VOom 25.-26. November 999 n Im deutsch-französischen esprach, 23 oachım E, re eInesSChmochtitz el Bautzen), In Diakonia 2000 288-293 und ISCNOTS dQus den Bundes-LEIPZIG 2000, DIES:: Den Glauben zumuten Fine ndern Uber den Missionsauftrag

Tranzösische Inıtlative mMıit europa- der Kirche für Deutschland, In
schem Vorbildcharakter, n Herder DIE DEUTSCHEN ÖFE »Z/eıt ZUT
Korrespondenz 58 1999 316-321. Aussaat« wıe Anm 21), Z 35,
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Sicherlich gibt In der olge VOIN » Zeit ZUAT: Aussaat« vermehrt Anstrengungen, CUue

Mitglieder für die Kirche gewinnen wollen Dabei zeigt sich äufig eın marktorientiertes
Denken. DIe anhaltende Auseinandersetzung %S mıt dem Sinus-Studien-Modell der
Gesellschaftswahrnehmung ist ıIn weılten Teilen Urc ein Denken gepragt, In dem die
Kundenakquirierung der Kirche ın den Vordergrund rückt Je konkreter jedoch Ma{ßs-
nahmen ZUT Christenvermehrung werden, desto kritischer werden S1€e gesehen, WE S1€
nicht O: als peinlic empfunden werden.*® Hıer ze1gt sich dann doch wieder der alte
missionskritische Reflex un vielleicht Ja auch mıiıt gu Gründen

» Allen Völkern Sein Heil« DiIie Mission der Weltkirche (2004)

Was » Zeit zur AÄussaat« hinsichtlich einer inhaltlich-programmatischen Beschreibung der
Mission weniger herauszustellen gelang, en die deutschen Bischöfe 1n einem Schreiben
ZULT: Mission der Weltkirche (von der Deutschland eın Teil ist, Was 1mM Schreiben auch sehr
euilic WIF| 1m Jahr 2004 deutlicher hervorgehoben.“ Leider ann dieses Schreiben,
»> Allen Völkern Sein Heil« DIie Missıon der Weltkirche« als selbst In CHSCICH Kirchenkreisen
aum bekannt gelten. Es bietet sich allerdings für einen schnellen missionarischen PraxI1is-
entwurf auch nicht d sondern jefert eher iıne sgrundsätzliche theologische Reflexion
über Mission un: über ine missionarische Kirche auch In Deutschland Im Vergleich
beider Schreiben fallen große Unterschiede auf 28 Während das erste Schreiben mıt einer
eutlic abschätzigen IC auf die Gesellscha: un: ihre religiöse Prägung lickt, ist das
zweıte Schreiben 1n jeder Hinsicht dialogorientierter, wertschätzender un selbstkritischer
1m IC auf die Kirche. Während das erste Schreiben VOIL em ıne zentralisierte kirchliche
Verkündigungspraxis uUun: insgesamt eine sehr binnenkirchliche Perspektive einnımmt,
geht das Jüngere Schreiben VO  F einem ganzheitlichen Missionsverständnis aUs, dessen
Ausgangspunkt die Reich-Gottes-Orientierung der kirchlichen Sendung ist un damit
den Dienstcharakter der 1SS10N ıIn den Vordergrund stellt Insgesamt kann das Schreiben
»> Allen Völkern Sein Heil«« als missionstheologisch sehr viel differenzierter gelten und
VOT em auch sensibler 1m1auf die Missionsreflexion In der katholischen Weltkirche

Das Stichwort der Weltkirche se1 hier 1ın Erinnerung gebracht, weil der gegenwartige
Diskurs über ıne missionarische Kirche In Deutschland me1listens die weltkirchliche
Dimension der Miss1on nicht berücksichtigt. Hier gibt SOZUSaSCH iıne ewegung VON
einem Extrem 1NSs andere. Während bis In die neunzıiger e in Deutschland Miss1ion
fast ausschließlich mıt fernen Ländern In Verbindung gebracht wurde, lässt sich heute der
ren: beobachten, 1ne aufden eigenen Kontext reduzierte Sichtweise einzunehmen auch
noch und gerade dort, lediglich In instrumenteller Hinsicht die Weltkirche In den1
kommt, bei der Suche ach praktischen Rezepten für Gemeindebildung, Bibelarbei
un Frömmigkeitsformen.“”

Vgl Ralner BUCHER, euer eın 706, g. vom DER Zeitschri Diakonia 2007
In alte Schläuche? Zum Innovations- VDEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ), Diese Konjunktur UmfrTasst neben
nedarf eıner missionarischen Kirche, Bonn 2004. der katholischen auch die 6Vall-
n 1as (Hg.  S 1e| dazu: Arnd BUNKER, gelische Kirche, die sıch ebenfalls
Deutschlan Missionslanad. Zur Konkurrierende Missionsentwürfe selt der Jahrtausendwende Uber

ıhr missionNarısches Profil edankenUberwindung eINnes Dastoralen UuSs n Deutschland, n DERS./Ludger
(Quaestiones Disputatae 206), WECKEL, (Hg.) » Ihr werdet Melne macht. Die »Profilbildungstfrage «
Freiburg /Basel/Wien 2004, 249-2862, Zeugen sern250  Arnd Bünker  Sicherlich gibt es in der Folge von »Zeit zur Aussaat« vermehrt Anstrengungen, neue  Mitglieder für die Kirche gewinnen zu wollen. Dabei zeigt sich häufig ein marktorientiertes  Denken. Die anhaltende Auseinandersetzung z.B. mit dem Sinus-Studien-Modell der  Gesellschaftswahrnehmung ist in weiten Teilen durch ein Denken geprägt, in dem die  Kundenakquirierung der Kirche in den Vordergrund rückt. Je konkreter jedoch Maß-  nahmen zur Christenvermehrung werden, desto kritischer werden sie gesehen, wenn sie  nicht sogar als peinlich empfunden werden.*® Hier zeigt sich dann doch wieder der alte  missionskritische Reflex - und vielleicht ja auch mit guten Gründen.  3.2 »Allen Völkern Sein Heil«. Die Mission der Weltkirche (2004)  Was »Zeit zur Aussaat« hinsichtlich einer inhaltlich-programmatischen Beschreibung der  Mission weniger herauszustellen gelang, haben die deutschen Bischöfe in einem Schreiben  zur Mission der Weltkirche (von der Deutschland ein Teil ist, was im Schreiben auch sehr  deutlich wird) im Jahr 2004 deutlicher hervorgehoben.”” Leider kann dieses Schreiben,  »> Allen Völkern Sein Heil« Die Mission der Weltkirche« als selbst in engeren Kirchenkreisen  kaum bekannt gelten. Es bietet sich allerdings für einen schnellen missionarischen Praxis-  entwurf auch nicht an, sondern liefert eher eine grundsätzliche theologische Reflexion  über Mission und über eine missionarische Kirche - auch in Deutschland. Im Vergleich  beider Schreiben fallen große Unterschiede auf.”® Während das erste Schreiben mit einer  deutlich abschätzigen Sicht auf die Gesellschaft und ihre religiöse Prägung blickt, ist das  zweite Schreiben in jeder Hinsicht dialogorientierter, wertschätzender und selbstkritischer  im Blick auf die Kirche. Während das erste Schreiben vor allem eine zentralisierte kirchliche  Verkündigungspraxis und insgesamt eine sehr binnenkirchliche Perspektive einnimmt,  geht das jüngere Schreiben von einem ganzheitlichen Missionsverständnis aus, dessen  Ausgangspunkt die Reich-Gottes-Orientierung der kirchlichen Sendung ist und damit  den Dienstcharakter der Mission in den Vordergrund stellt. Insgesamt kann das Schreiben  »>Allen Völkern Sein Heil«« als missionstheologisch sehr viel differenzierter gelten - und  vor allem auch sensibler im Blick auf die Missionsreflexion in der katholischen Weltkirche.  Das Stichwort der Weltkirche sei hier in Erinnerung gebracht, weil der gegenwärtige  Diskurs über eine missionarische Kirche in Deutschland meistens die weltkirchliche  Dimension der Mission nicht berücksichtigt. Hier gibt es sozusagen eine Bewegung von  einem Extrem ins andere. Während bis in die neunziger Jahre in Deutschland Mission  fast ausschließlich mit fernen Ländern in Verbindung gebracht wurde, lässt sich heute der  Trend beobachten, eine auf den eigenen Kontext reduzierte Sichtweise einzunehmen - auch  noch und gerade dort, wo lediglich in instrumenteller Hinsicht die Weltkirche in den Blick  kommt, z.B. bei der Suche nach praktischen Rezepten für Gemeindebildung, Bibelarbeit  und Frömmigkeitsformen.”?  26 Vgl. Rainer BUCHER, Neuer Wein  76, hg. vom SEKRETARIAT DER  Zeitschrift Diakonia 3 (2007).  in alte Schläuche? Zum Innovations-  DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ),  30 Diese Konjunktur umfasst neben  bedarf einer missionarischen Kirche,  Bonn 2004.  der katholischen auch die evan-  in: Matthias SELLMANN, (Hg.):  28 Siehe dazu: Arnd BÜNKER,  gelische Kirche, die sich ebenfalls  Deutschland — Missionsland. Zur  Konkurrierende Missionsentwürfe  seit der Jahrtausendwende über  ihr missionarisches Profil Gedanken  Überwindung eines pastoralen Tabus  in Deutschland, in: DERS./Ludger  (Quaestiones Disputatae 206),  WECKEL, (Hg.), »... Ihr werdet meine  macht. Die »Profilbildungsfrage «  Freiburg /Basel/Wien 2004, 249-282,  Zeugen sein ... «. Rückfragen aus  wäre überdies noch ein eigenes  2497254-  einer störrischen theologischen  Kapitel beim Nachdenken über  27 DIE DEUTSCHEN BISCHÖFE, »Allen  Disziplin, Freiburg 2005, 280-289.  missionarisches Kirche sein. Vgl. zur  Völkern Sein Heil«. Die Mission der  29 Vgl. das Themenheft Kirche  Missionsthematisierung in der EKD  Weltkirche (Die deutschen Bischöfe  wächst vor Ort weltweit der  vor allem die EKD-Synode von 1999.C Rückfragen Aaus wWare UDerdies noch en eigenes
2497254. eIner störrischen theologischen Kapitel HeIm Nachdenken Uber

DIE DEUTSCHEN ISCHÖFE, »Allen Disziplin, reiburg 2005, 280-289. missionarisches Kirche semIn. Vgl 7Ur
Volkern ern Heill« DIe Mission der Vgl das Themenheft Kirche Missionsthematisierung In der FKD
Weltkirche Die deutschen ISCNOTEe wachst Vor Ort weltweit der VOT allem die EKD-Synode VOT) 1999
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Missionarische Entwicklungen
Missionarische Kirche ist Ende keine 4C VO  - Texten. Daher möchte ich A

Abschluss drei konkrete un sehr unterschiedliche Felder missionarischer Auseinander-
setzungswelsen In Deutschland benennen, die MIr für die gegenwartige Situation 1SC.
erscheinen. DIe drei Felder sind IT skizzenhaft umreifßen, aber s$1e mögen die Kom-
plexität des Ihemas gut markieren.

4.1 Konjunkturfaktoren der Mission

Seit der Jahrtausendwende oibt In Deutschland, zumindest ın en der Kirchen In Deutsch-
land, ine Konjunktur des Missionsbegriffes.”® Mir scheint dies VOT allem ıne Reaktion aufdie
nunmehr jahrzehntelange Krisensituation der verfassten christlichen eligion In Deutschlan:

SeIN. Die Grundstimmung und Beobachtung 1st se1lt Jangem: Wir werden alter, weniger,
schwächer und verlieren MAaSS1ıvV Bedeutung und Lebendigkeit. Hıier hat die blofße Rede VO  >
Mission ıne entlastende und ermutigende Wirkung. Im binnenkirchlichen Diskurs erfüll die
aktuell florierende Rede VOIl der missionarischen Kirche also Funktionen der Motivation, der
Hoffnungsstiftung und vielleicht auch der Ablenkung VOIN der erstarren lassenden Fixierung auf
die Phänomene kirchlicher Krisen, die das Handeln der Kirche auf nahezu allen Ebenen pragen.

Neben die binnenkirchlich motivlerte Konjunktur des » Missionarischen« kommen VelI-
anderte Wahrnehmungen Von Mission un Diskurse über 1SS10N ın der gesellschaftlichenOffentlichkeit:

Hier ist ıne veränderte öffentliche Wahrnehmung Von eligion insbesondere VOoON
öffentlicher Religion erinnern. Einerseits ist öffentliche Religion heute In Deutschlan:
weniger verpont als och VOT wenigen Jahren Daher kann 1I1aln heute »gefahrloser« öftentlich
sichtbar religiös se1INn. Weltjugendtage und ihre weitgehende Akzeptanz mOögen das illustrieren.
Ein T-Shirt mıt dem Aufdruck »Ich bin katholisch« erntet heute eher Augenzwinkern als
Widerspruch. Zuletzt auch e1ın alle Lebensbereiche prägendes marktorientiertes Denken
dazu, auch der eligion einen auırn lassen, In dem S1€e sich marktförmig anbieten kann.

Andererseits ist die öffentlicher werdende eligion auch eın Politikum. Sichtbarkeit
VO  z} Religion SC eben auch Angriffsfläche. Hier möchte ich 1L1UT daran erinnern, ass

gerade Vertreter des konservativen DZwW. rechten politischen Lagers sind, die mıit » M1S-
S1IoNnsnahen« Slogans politische un: religionspolitische Interessen verfolgen: In Österreich
sollte das Christentum mobilisiert werden, das Vorrücken des Islam verhindern:
ın der Schweiz gibt i1ne immer auch als pro-christlic. verbrämte » Anti-Minarett-Ini-
tlative« un In Deutschland verteidigen Vertreter des konservativen Spektrums ebenfalls

ıne christlich-abendländische Identität vermeintlich kulturfremde eligion,
namentlich den Islam urz Christliche Mission steht zumindest ıIn der Gefahr, VO  —
Menschen un Gruppen vereinnahmt werden, deren Ziele die » Missionare« jedenfalls
nicht notwendigerweise mittragen möchten.

Missionarische Aktionen

In den etzten Jahren gibt zunehmend Versuche, der Kirche in Deutschland einer
missionarischen Präsenz verhelfen Verschiedene Modelle VO  S City-Pastoral, TCNIICH-
kulturellen Events (Nacht der offenen Kirchen, onzerte, Einrichtungen VOIN ieder-
eintrittsstellen, internetbasierter Seelsorge- und Gebetsforen, Stadtmissionen, Alpha-Kursen
eic bilden eın Potpourri missionarischer Bemühungen.
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Hier 1st nicht der diese 1m FEinzelnen würdigen Wichtig scheint mMI1r jedoch, ıne
pastoraltheologische Einordnung er dieser ausdrücklich missionarischen Aktivitäten:
Wenn Mission nicht 1Ur eine Tätigkeit der Kirche neben anderen Tätigkeiten iSt, sondern
ihr esen ausmacht,** dann mussen solche Aktionen dazu ren, diesem Wesen immer
mehr entsprechen. Isolierte Aktionen können hier kontraproduktiv se1n, da S1e Gefahr
laufen, das missionarische Wesen der AaNZCH Kirche Urec Einzelaktionen ersetizen Das
ware dann schon fast mıiıt der Missionsrealität der kolonialen ase der 1Ss1on VeI-

gleichen, die ebenfalls Missionen un: Missionare eher als kirchlichen Sonderfall un: nicht
als Wesenszug esehen hat Ich möchte mich damit nicht missionarische Aktionen
aussprechen, aber ich glaube, dass s1e 1Ur In der Einbettung iın das Handeln der
Kirche ihren Sinn eriullen können. ILiese Einbettung sehe ich VOT allem dann gewährleistet,
WE die einzelnen missionarischen Aktionen prımär als Möglichkeiten un: Versuche der
Kirche esehen werden, die eigene missionarische Identität überhaupt erst kennen lernen.
Insofern dienen solche Aktionen aKUsCcC deutlich mehr den Kirchen un: den kirchlichen
Beteiligten als den Menschen, die als Adressaten der Aktionen gesehen werden. Das ehr-
ich einzuraäumen schmälert das Verdienst missionarischer Aktionen nicht, CS macht
vielmehr klarer. DIie Erfahrungen mıiıt diesen Aktionen deuten In der ege daraufhin Im
Anschluss Stadtmissionen un: vergleichbare Ereignisse wird immer die Freude un: die
Begeisterung der » Missionare« selbst herausgehoben während INanll VO  - ihren Gesprächs-
und Dialogpartnern weniger rfährt Hier könnten die missionarischen Aktionen die
Leer-Stelle der 1SS10N, die mıt der beunruhigenden rage ach dem Fehlenden in uUNsSeIeCeT

Kirche offen halten ist, als Lern-Stelle für die Kirche füllen un: WAar produktiv, bereit
für Veränderung un: Korrektur, prozessorlentiert, grundsätzlich dialogisch un: offen für
das immer HELE Lernen 1m Zusammenhang miıt der missionarischen Gegenwart (GJottes
In HSE TET Zeit32

Vgl den Konzilstext ZUr Mission, F-IN dort Vorn/n der evangelischen die Einschätzung VOoN/N Werner
Landeskirche inıtlerter Runder ISC| Kahl auf dem nternationalen MIS-gentes » Die pilgernde Kirche

ISst ihrem esen nach Mmissionarisch«, versammelt Vertreter VOT)I Migrations- sionswissenschafttlichen KonNgress
und auch den Hınwels In Evangelli gemeinden mMit dem Zie| elner Oku- Crossroads Christentümer In Be-
nuntiandı VOT] PAUL VI » Evangeli- menischen Verständigung. Solche und Beg  n In
sieren Ist n der Tat die na: und vorbildlichen rojekte sind n Deutsch- Munster, Oktober 2009, Uunveroftfent-
eigentliche erufung der Kirche, ihre and VOT allem an Bereich protestan- Ichtes Manuskript.
tieTifste Identitat. « (EN 14) tischer Irchen anzutreffen, wahrend Vgl Jaudıia WAHRISCH-OBLAU,
32 Vgl. Arnd BUNKER, Mission als n der Katholischen Kirche noch The Missionary Self-Perception of
| eidenscha: G(Ottes und der Kirche mmer das KOonzept »muttersprach- Pentecostal/Charismatic Church
Tur diıe '/elt begreifen lernen. MlISs- Icher« oder »anderssprachlicher eaders from the Global ‚OU: In
sionstheologische Reflexionen, n Missionen « m Vordergrun steht, Europe. MNgINg Back the Gospe!l
Walter KRIEGER /Balthasar mMit dem jedoch die Migrationsstrome Global Pentecostal and Charismatic
(Hg.). Missionarisch Kirche seln, aQUuUs nichteuropäischen andern 11UT tudies 2) Leiden 20009.
_ INZ 2008, Unzureichend erreicht werden können Vgl ahı  Q das Kapite! ZUT MarTlr-

Vgl den Vorschlag Von Claudia FIN Wechse]|l Kkatholischer Migrantin- 'atıven Rekonstruktion VOT) »EXpa-
Wahrisch-Oblau Migrationskirchen Mel) und Migranten In genannten triation « Im Zusammenhang mMit
als Missionskirchen sehen: Jaudia pentekostale Irchen ST amı Im missionarischer erufung.
WÄHRISCH-OBLAU, Mission und deutschsprachigen Raum ımmer 38 Vgl ZU Verständnıis Jesu In
Migrations(kirchen), n Christoph aufTiger der Fall pentekostaler Frömmigkeit die Studie
DAHLING-SANDER /Andrea SCHULTZE/ VOTN Werner KAHL, '/esus als ! ehens-
JEeTrIC| ERNER/Henning retter. WestarTrikanische Biıbelinter-

(Hg.) Leitfaden pretationen und Ihre Relevanz tfür
die neutestamentliche IssenschaOkumenische Missionstheologie,

Gütersloh 2003, 303-383. Im Folgen- New Testament tudies In Con-
den Dleibe ich De| der Bezeichnung textual|l gesIis Neutestamentliche
Migrationsgemeinden, da sIe noch tudien ZUT kontextuellen -xXegese 2)
die weltesten verbreitete ISst. Frankfurt 200 /.
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1SS10N der Migrationsgemeinden
DIie oröfßte ewegung missionarischer Kirchen In Deutschlan sich zurzeıt 1M Bereich
der VoNnN den rofßkirchen och immer aum wahrgenommenen Migrationskirchen. Ins-
besondere die Jüngeren Migrationskirchen, die VOL em Urc aslatische un afrikanische
urzeln geprägt sind, erwelsen sich sehr eutlic un nachdrücklich als Missionskirchen.
Allein in einer relativ überschaubaren WI1Ie unster (270.000 Einwohner un 1mM
Ruf, ıne katholisch sein) gibt gegenwärtig mindestens zehn afri-
kanisch gepragte Migrationsgemeinden, VOI denen L1UT eine katholisch ist un DNECUN DA

srofßen Gruppe pentekosta. gepragter Kirchen gehören.”* Für gahz Deutschland rechnet
11a zurzeıt mıt SO0 bis 1000 olcher afrikanisch gepragter Gemeinden / Kirchen.” Diese
emeinden entfalten seit Jahren eine grofße missionarische ynam un: dies auch un
der »einheimischen deutschen« Bevölkerung, wenngleich zahlenmäßige »Erfolge« och
überschaubar sind aber ohl nicht weniger überschaubar als die »Erfolge« der Gröißs-
kirchen ın Deutschland. Offenbar gelingt den pentekostalen Gemeinden nicht schlechter
als den traditionellen Grofßßkirchen, die Otscha des Evangeliums übersetzen un
vorzuleben, dass andere Menschen diese Perspektive für ihr en auch teilen möchten.
Ich möchte hier keinesfalls idealisieren aber die schiere Zahl Von Migrationsgemeinden
In Deutschland, die dort vorfindliche Altersstruktur un die hohe individuelle Beteiligung
und Identifikation mıt dem Glauben der jeweiligen Gemeinde SOWIE die Grundstruktur
der dort vorzufindenden Frömmigkeit zwingen dazu, ın diesen Gemeinden einen für die
Frage nach missionarischem Kirche-Sein In Deutschland ma{sgeblichen Faktor sehen.
Zum Missionsverständnis dieser Gemeinden ann ich l1ler L1UT In groben Umrissen
Andeutungen machen *® Zentral scheint mIır die Frömmigkeit se1nN, die dem einzelnen
Menschen die Kompetenz unmittelbarer Gotteserfahrung bzw Geisterfahrung zuspricht.
Die ganzheitliche, Leib un: eele einschlıelsende Gebetspraxis, die Konkretisierung VO  =

Heilsaussagen für das tagtägliche eben, die Ernsthaftigkeit der Auseinandersetzung mıt
der rage ach dem Bösen, nach demedie glaubwürdige, Universalitätsgedanken
festhaltende Praxis der Multikulturalität un: Multiethnizität iın den GemeindenMissionarisch Kirche sein in Deutschland  253  4.3 Mission der Migrationsgemeinden  Die größte Bewegung missionarischer Kirchen in Deutschland findet sich zurzeit im Bereich  der von den Großkirchen noch immer kaum wahrgenommenen Migrationskirchen. Ins-  besondere die jüngeren Migrationskirchen, die vor allem durch asiatische und afrikanische  Wurzeln geprägt sind, erweisen sich sehr deutlich und nachdrücklich als Missionskirchen.®  Allein in einer relativ überschaubaren Stadt wie Münster (270.000 Einwohner und im  Ruf, eine katholisch geprägte Stadt zu sein) gibt es gegenwärtig mindestens zehn afri-  kanisch geprägte Migrationsgemeinden, von denen nur eine katholisch ist und neun zur  großen Gruppe pentekostal geprägter Kirchen gehören.** Für ganz Deutschland rechnet  man zurzeit mit 800 bis 1000 solcher afrikanisch geprägter Gemeinden / Kirchen.?® Diese  Gemeinden entfalten seit Jahren eine große missionarische Dynamik und dies auch unter  der »einheimischen deutschen« Bevölkerung, wenngleich zahlenmäßige »Erfolge« noch  überschaubar sind — aber wohl nicht weniger überschaubar als die »Erfolge« der Groß-  kirchen in Deutschland. Offenbar gelingt es den pentekostalen Gemeinden nicht schlechter  als den traditionellen Großkirchen, die Botschaft des Evangeliums so zu übersetzen und  vorzuleben, dass andere Menschen diese Perspektive für ihr Leben auch teilen möchten.  Ich möchte hier keinesfalls idealisieren — aber die schiere Zahl von Migrationsgemeinden  in Deutschland, die dort vorfindliche Altersstruktur und die hohe individuelle Beteiligung  und Identifikation mit dem Glauben der jeweiligen Gemeinde sowie die Grundstruktur  der dort vorzufindenden Frömmigkeit zwingen dazu, in diesen Gemeinden einen für die  Frage nach missionarischem Kirche-Sein in Deutschland maßgeblichen Faktor zu sehen.  Zum Missionsverständnis dieser Gemeinden kann ich hier nur in groben Umrissen  Andeutungen machen.*° Zentral scheint mir die Frömmigkeit zu sein, die dem einzelnen  Menschen die Kompetenz unmittelbarer Gotteserfahrung bzw. Geisterfahrung zuspricht.  Die ganzheitliche, Leib und Seele einschließende Gebetspraxis, die Konkretisierung von  Heilsaussagen für das tagtägliche Leben, die Ernsthaftigkeit der Auseinandersetzung mit  der Frage nach dem Bösen, nach dem Unheil; die glaubwürdige, am Universalitätsgedanken  festhaltende Praxis der Multikulturalität und Multiethnizität ... in den Gemeinden ... sind  »missionarisch«, ohne hier noch einmal extra Mission thematisieren zu müssen, was  allerdings durchaus geschieht und auch zum Selbstverständnis und Selbstbewusstsein  der Migrationskirchen gehört. Nicht selten wird die konkrete individuelle (Migrations-)  Situation der Gemeindemitglieder ausdrücklich als Missionssituation gedeutet, in die die  einzelnen Menschen sich durch Gott ganz bewusst gestellt sehen.?” Das missionarische  Bewusstsein und Selbstbewusstsein, das man in diesen Gemeinden finden kann, möchte  ich so auf den Punkt bringen. Gott hat die Migrantinnen und Migranten beauftragt, Jesus  Christus und seine Power,?® seine Kraft, nach Deutschland zu bringen, damit sich das  Heil auch in Deutschland ausbreitet. Das Heil der Menschen in Deutschland hängt an  der Erfüllung der Mission der Migranten und Migrantinnen. Missionarische Kirchen in  Deutschland bringen die Verhältnisse zum Tanzen.sind
»missionarisch«, ohne 1er och einmal Mission thematisieren mussen, Was

allerdings durchaus geschieht un auch Z Selbstverständnis un Selbstbewusstsein
der Migrationskirchen gehört. IC selten wird die konkrete individuelle (Migrations-)
Situation der Gemeindemitglieder ausdrücklich als Missionssituation gedeutet, 1n die die
einzelnen Menschen sich durch Gott gahnz bewusst gestellt sehen Das missionarische
ewusstsein un: Selbstbewusstsein, das IHNan ın diesen Gemeinden finden kann, möchte
ich auf den Punkt bringen. Gott hat die Migrantinnen un: Migranten beauftragt, Jesus
Christus un: seline Power,*® seline Ktaft, ach Deutschland bringen, damit sich das
Heil auch In Deutschland ausbreitet. Das eil der Menschen ıIn Deutschland hängtder Erfüllung der Mission der Migranten un: Migrantinnen. Missionarische Kirchen in
Deutschland bringen die Verhältnisse AL Tanzen.



Arnd Bünker254

Zusammenfassung
Der Beitrag zeichnet die historische Aneignung des Attributes »mMissionarisch« DbZw. des
Terminus » M1SS1ION« innerhalb der katholischen Kirche Deutschlands für das Bundesgebiet
selbst ach (ausgehend VO  . den Posiıtionen oSse Piepers; Alfred elps un: Ivo Zeigers bis
hin den Jungsten Dokumenten der Deutschen Bischofskonferenz) ES handelt sich
einen ambivalenten Prozess, der immer auch in Gefahr steht, In alte bzw. problematische
Muster zurückzufallen, ber auflßsere politische Instrumentalisierung oder inneren
isolierten Aktionismus. Am chluss des Tukels wird der Aspekt der » M1ISSION« 1INS-
besondere den afrikanischen Migrationsgemeinden In Deutschland euUWllc Diese sind

evangelikal ausgerichtet un: ihre Mitglieder schreiben sich zentral ıIn 1ıne Situation der
Mission e1n, nämlich Jesus Christus un: seline »Kraft« nach Deutschland bringen wollen.

Abstract
Ihe article traces the historical approprlation of the attribute »MISSIONATY « the term
»M1SSION« within the atholıc Church of GermanYy for the ederal err1tory itself (begin-
nıng with the pOos1t10Ns of ose Pieper Alfred Delp and Ivo Zeiger an continumg
the MOST recent documents of the German Bishops Conference lhis 15 ambivalent
PITOCCSS 1C 15 always In danger of reverting old problematical patterns, for example
through external political instrumentalization internal isolated actıyısm the end of
the article the aspect of »M1SSION« becomes clear In particular with respect the African
migrant communıitlies in Germany. Fkor the MOST part these Ad1iC evangelically oriented with
their members enrolling 1n M1sSsS1ıON sıtuatiıon in VC. essential WAdY, namely they want

ring Jesus Christ anı his »DOWCI « tOo Germany.

Sumarıo
El articulo describe la aproplacion histörica del adjetivo »mM1ısS1ONera« del sustantıvo
» M1ISION« la Iglesia catoölica de Alemania para e] proplo terreno (partiendo de las pOS1-
clones de OSse: PIeper, Alfred Delp Ivo Zeiger hasta los ültimos Ocumentos de la
Conferencia Episcop Alemana). e Ta de PTOCCSO ambivalente, qJUC siempre
peligro de LWOCGAGE modelos vleJos problemäticos, OTIlNO POI jemplo la instrumenta-
lizacion politica externa e] ACC1O0N1ISMO solado nterno fiınal clarifica e] aspecto de la
» MiS1ION«, Omando OINO ejemplo las comunidades de em1grantes africanos Alemania.
Estas SO  a mayorla de tendencia evangelica, SUS miembros consideran m1islioneros
Paid Al Jesucristo »fuerza« Alemanıia.


